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Bus aller Well.
Die Huugerburg.Bahn bei Innsbruck, die kürzlich der Öf¬

fentlichkeit übergeben wurde, ist eine elektrische Drahtseilbahn
und nach dem neuen Zweischienensystem angelegt, das in Oester¬
reich damit erst zum zweitenmal in Anwendung gekommen ist.
Die Bahn führt von Innsbruck aus auf das „Plateau " der Nord-
kette Maria Brunn (ehemals Hungerburgj. Am rechten Inn-
ufer beginnend, setzt sie mit einer 70 Meter langen eisernen
Brücke über den Fluß und erreicht in einer Seehöhc von 860

Sturmes Toben. Der Orkan in New-Orleans hat einige
Häuser in der Toledostraße und der Saratogastraße vollständig
zertrümmert. Ein großes Gaswerk wurde ebenfalls zerstört, ein

Kloster schwer beschädigt und eine Anzahl Häuser abgedeckt. Viele
Personen wurden getötet oder verletzt.

Schmuggel im Großbetrieb. Ein Skandal, der in indu¬
striellen Kreisen großes Aufsehen erregt, ist in Paris aufgedeckt
worden. Wie es heißt, sollen elf größere Firmen, zum Teil in
Lyon, zum Schaden Italiens Schmuggel in größerem Maßstabe
betrieben haben. Die Angelegenheitwird in den nächsten Ta¬
gen die Gerichte beschäftigen.
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Meter die obere Station . Besonderes Interesse verdient auf
dem oberen Teil der Strecke ein Viadukt von 170 Meter Länge
und 12 Meter Höhe. Der elektrische Antrieb erfolgt in der
oberen Station . Die Waggons, die größten, die bisher gebaut
wurden, fassen bei fünf stufenförmig aneinandergereihtenAbtei¬
lungen 60 Personen. Der Bau, mit dem im Februar begonnen
wurde und der ungefähr 600 000 Kronen erfordert hat, wurde
von dem Ingenieur Jos . Riehl geleitet.

! Aus den Themishallen. Das Münchener Schwurgerlchl
verurteilte heute den wegen Raubmordes in Untersuchungshaft

.befindlichen Bäcker Liebl wegen schweren Diebstahls-Pcrbrechcn
1 zu 14 Jahren Zuchthaus. Sein Complice Bach erhielt 8 Jahre
Zuchthaus. ,

Das Opfer des Streiks . Ingenieur Stankiewicz von der
Reden-Grube (Oberschlesien) in Sosnowice wurde von Strei¬
kenden durch drei Revolverschüsse getötet. Der Streik auf der
Reden-Grube dauert schon4 Monate.

Funkcntelegraphie. Der Dampfer „Bremen" hat auf der
Fahrt nach, Newyork drahtlose Telegramme mit deutschen Ap¬
paraten bis auf eine Entfernung von 2500 Kilometer klar emp¬
fangen.

Bus der Umgegend.
::: Hahn, 6. Okt. Am gefährlichen Bahnübergang an der

Wiesbadener Chaussee, welcher das ganze Jahr hindurch, be¬
sonders im Sommer von Tausenden von Fremden beschnitten

wird, und wo vor einigen Wochen wieder ein Knecht von der
Mainzer Aktien-Brauerei überfahren wurde, hat die Eisenbahn¬
verwaltung außer 2 früher bestandenen elektischen Schellen noch
2 Laternen errichten lassen, was aber immer noch in keinem
Maße der gefährlichen Stelle entspricht. Dazu kommt noch,!
daß ganz nahe bei dem Uebergange unten der Bahnhof und ooen
lange Stöße Holz liegen, welche überhaupt nicht dahin gehören.
Es wäre doch endlich zu wünschen, daß diesem üebel seitens der
Eisenbahn-Verwaltung abgeholfen würde.

* Nastätten, 6. Okt. Bewußtlos brach gestern vormittag
kurz vor elf Uhr ein Mann aus Lierschied hier in der Haupt¬
straße zusammen. Man brachte ihn zunächst in das Wohnhaus
des Herrn Carl Marner , wo er sich bald wieder etwas erholt
hatte.

* Frankfurt, 6. Okt. Der 56jährige Hausierer Ludwig Pe¬
ter,  durch den die Unruhen in der Schnurgasse vor einigen
Wochen entstanden sind, ist zur Beobachtung seines Geisteszu-
standes auf die Irrenanstalt gebracht worden. Von dort ent¬
sprang er am letzten Donnerstag. Peter konnte aber wieder
sestgenommcn und in die Jrenanstalt zurückgebracht werden. —
Die wegen Kinde » mordes  verhaftete 22jährige Dienst-
magd-G r o ß m a n n gibt an, sie sei mit dem Kinde um 17.
Juli , abends elf Uhr, in Dettingen bei Aschaffenburg angekom-
men. Darauf sei sie durch! das Dorf gegangen und habe im
Feld die Tat verübt. Die Leiche habe sie verscharrt/ sie ist dis
jetzt noch nicht gefunden.

Hd. Frankfurt , 6. Okt. Der Umbau der Frankfurt-
Off en b a che r Straßenbahn  ist soweit vorgeschritten,
daß seit gestern abend,die Frankfurter Wagen nach Oberrad
hineinfahren und als vorläufigen Endpunkt das Postamt er¬
reichen können. Bis zum 15. November soll die ganze Linie,
zwischen Offenbach und Frankfurt betriebsfähig fein. Die Fort¬
setzung der Bahn von Offenbach nach Bürgel ist für nächstes'
Frühjahr in Aussicht genommen. — In der gestern stattgehabtep:
Sitzung des Gauvorstandes der Turnerschaft
F r a n kf u rt wurde beschlossen, mit der Bildung des zentralen!
Ausschusses für das deutsche Turnerfest, das 1908 in Frankfurts
stattfindet, in nächster Zeit vorzugehen. Der zu bildende Woh-
nungs-Ausschuß wird für ca. 40000 fremde Turnergäste Ouar-
ticr zu schaffen haben. Ueber die Wahl des Festplatzes verlautet!
noch nichts bestimmtes. Da für das turnerische Programm u. a.
eine Gesamtvorführung von Schwimmriegen  der Frank-
furter Turn -Vereine im Main vorgesehen ist, finden jetzt schon
Uebun̂ sahende im städtischen Schwimmbade statt. —Die hiesige
Polizei verhaftete ein 14jährigcs Mädchen und zwei 16jährige
Jungen , die eine Summe von mehr als 200 X unterschla  -
gen  hatten und aus Düsseldorf flüchtig geworden sind. Die
Festnahme erfolgte in einem hiesigen Hotel. — Vor dem Aller¬
heiligen-Tor wurde am Freitag ein großer AepfeZmarkt
abgehalten, der außerordentlich reichlich aus dem Bayerischen,
der Spessart-Gegend, befahren war. Der Markt erstreckte sich
weit in die Mittagszeit hinein, da es siir die Forderungen von
etwa 13 JL per Malter (Doppelzentner) für gutes Obst an Käu-
fern fehlte. Die Preise mußten zum Schluß nachgeben.

Hertz, asse 20
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Kuntt, Literatur und^ iUentckatt.
Refidenz-Checter.

Samstag, 6. Oktober. „Der Vogel im Käfig", Schauspiel
In 5 Akten von Stefan Graßmann.

Es ist eine alt» Geschichte, doch bleibt sie immer neu, und
wem sie just passieret, dem bricht das Herz entzwei? Das Wort,
Las Heine einst auf seine unglückliche Liebe gemünzt, paßt auch
auf andere Verhältnisse: es kommt manches vor im Leben, was
einem das Herz entzwei bricht und glücklich jener, dem es zur
rechten Zeit bricht, bevor er vielleicht in verkanntem Gefühl,
Schmerz oder Zorn, etwas verbrochen, das er hernach vor dem
Staatsgesetz nicht zu verantworten vermag. Das ungefähr ist
der Inhalt des am Samstag abend mit großem Erfolg gege¬
benen Schauspieles„Der Vogel im Käsig". Aber nebenher läuft
noch ein anderer Inhalt , eine Tendenz, die zwar schon öfter,
aber nie zu oft und vielleicht noch nie in so eindringlicher Weise
von der Bühne herabdoziert worden ist: der Kamps gegen die
übliche Rechtsprechung. Freilich mit Theaterstücken wird die
Art und Weise verkehrt gehandhabter Prozeßerledigung nicht
umgeworfen werden, aber ein ganz kleines Sargbrettlein für
diese Umwerfung sind sie doch: und zum kleinen Brettlein wird
sich ein größeres finden und ein noch größeres und zuletzt wird
der Sarg fertig werden, in dem sie verschwindet und ein Ende
nimmt, wie alles, was sich überlebt hat. Herr Hager  al -,
Gerichtspräsident war von überwältigender Naturtreuc, wie er
immer wieder zwischen der Vernehmung des Angeklagten und
der Zeugen auf die Uhr sieht, ob er noch nicht bald 'zu seinen
heißen Frankfurter Würstchen und Bier zu kommen vermag.
Man glaubt sich wirklich in den Gerichtssaal versetzt. Das sau-
sende Herunterraspeln der Anklageschrift, die famose Rede des
Staatsanwaltes , das Plaidoyer des Verteidigers, die brillanten
nervösen Einwürfe des Vorsitzenden, dns war ein wirkliches
Stück Leben. Daneben die Zeugen, die sich unter den Worten
des Landgerichtsrates hin und her wanden, je nachdem es ihnen
in den Kram paßte, und zwischen all diesen: der unglückliche An¬
geklagte, der doch nichts weiter getan, als sich im Zorn selber
Rache genommen für das ihm zugefügte Unrecht. Dieser vierte
Akt ist überhaupt der Höhepunkt des Stückes. Das hat auch
das Publikum anerkannt durch starken vielmaligen Hervorruf
der Künstler und des Herrn Direktors Rauch, der sich durch
ausgezeichnete Regie ein wirkliches Verdienst erworben. Der
„Vogel im Käsig" ist überhaupt ein durchschnittlich sehr wohl-
gelungenes Stück, von vortrefflicher Charakteristik der ouftreten-
den Personen: natürlich keine Dichtung, aber das wird auch
bei einem Tendenzstück nicht gefordert. Aber es ist kein Schau¬
spiel, wie der Verfasser es nennt, sondern ein Drama , — denn
nicht nur, daß der Held der Geschichte zu Tode kommt, schon
daß so etwas möglich— und es ist leider möglich— ist ein r,ch-

itiges Trauerspiel. Vielleicht sind die Szenen in der Familie
des Gefängnisdirektors etwas zu langatmig, vielleicht ist die
Tochter derselben zu rührselig, vielleicht auch der Schluß etwas
zu abgebrochen, aber all das lischt aus in dem einen großen Ge¬
danken: was ist zu tun, daß so etwas nicht mehr Vorkommen
kann? Daß endlich die Handlungen eines Menschen nach seinem
psychologischen Empfinden nnd nicht mehr nach dem starren
Buchstaben des Gesetzparagraphensgerichtet werden! Daß der
Dichter es gewagt hat, die sonst doch obligate Liebesgeschichte
wegzulassen, spricht für das Bewußtsein seiner Kraft.

Zum Schluffe möchten wir noch ganz besonders den Herren
Rücker , W i l h e l m i, H e t eb r ü g ge, Dachauer Bar -
tak , Schultze , Max Ludwig , Hager , Miltner-
Schönau (dessen Verteidigerrede ihm einen Applaus auf of-
fener Szene einbrachtej und Frau Rosel v. Born  danken, daß
sie durch ihre meisterhafte Naturtreue dem Stücke zu einem so
schönen und vollen Erfolg verhalfen. »Der Vogel >m Käsig
wird sich wohl noch lange Zeit auf dem.  Repertoir erhalten,
möge ihn sich das Residenztheaternicht zu schnell entstiege las¬
sen.

f  —

Verein der Künstler und Knnstsreundc.
Samstag , den 6. Oktober 1906. Erstes Konzert. Mitwir-

kende: Herr Prof . Johannes Messchaert  aus Frank¬
furt a. M . (Gesang), Herr Professor Franz Mannstaedt
von hier (Klavier). , < .

Der Verein der Künstler und Kunstfreunde hat seinen
Mitgliedern für diese Saison wieder eine ganze Reihe auser¬
lesener Kunstgenüsse in Aussicht gestellt und gleich heute im er¬
sten Konzert mit einem solchen begonnen, indem er die Hrs^ û
Professoren Messchaert  und M a n n st a ed t in den Dienst
der Muse Robert Schumanns (gest. 1856) stellte. M^ schaert
als Schumannsänger bleibt unerreicht; sein edles, feder Gefühls-
nüance willfährig gehorchendes Organ wird in den L>chumann»
schen Liedern zu einem idealen Ansdrucksmitteleines l^ st'vin-
nerlichen Empsindungsvorganges. In natürlich» ' Keuschheit
und Reinheit entschleiern da. diese Gesänge ihre Schönheit; keine
Pose, keine Berechnung im Vortrag , nichts gekünstelter, gemach¬
tes, keine geschraubte Empfindung: wie sich eine Blüte vor der
Sonne öffnet, so still und quellend ssjeßt im Liedgesange Mes-
?chaerts der geheimnisvolle Strom der Poesie. Messchaert a.Is
Schumannsänger bleibt unereicht. Was er heute seinen £)Ö-
rern bot, wird mancher tiefbesekigt nach Hause getragen haben,
um es im stillen Kämmerlein nochmals recht in sich nachklingen
zu lassen. Und da waren der Schätze gar viel. Von dem un¬
säglich innigen „Stirb , Lieb' und Freud'" bis zu den „Stillen
Tränen" und der „Alten Laute" der Justinus Kerncrnhen Ge»
dichte aus opus 35, bis zu den Gesängen aus dem Liederkreis
von Eichcndorff opus 32 mit dem phantastischen „Waldesge-
spräch", dem überirdischen Zauber der „Mondnacht" oder der
vom Liebessturm durchzitterten „Frühlingsnacht" — vollste
Reichtümer aus dem schier unendlichen Schatz von Liederfuwe-
len, die Schumann uns in dem Jahre seiner Verheiratung mir
Clara Wieck, 1840, ich glaube, 138 an der Zahl, bescherte! —
Der Klavicrkomponist Schumann kam mit seiner fis-moll-So-
nate den SymphonischenEtüden und Reihe kleinerer Wdrke
aus 'dem Jugend-Album, den „bunten Blättern", Albumblättern
Schumannsänger bleibt unerreicht. Was er heute seinen Hd-
u. a. zur Geltung. Die Sonate erinnert an den großen Aus-
spruch daß uns bei Schumannschen Sonaten die Sätze und in
diesen'die Stellen das liebste sind. Das schwierigste Werk, einer
der charakteristischsten Ausbrüche der Schumannschen Hochro¬
mantik, einmal zu Gehör gebracht zu haben und zwar in einer
so stilvollendeten Weise gebührt Herrn Prof . Mannstaedt zum
besonderen pianistischen Ruhme. Gegenüber der überall ins
fessellose entschuwifenden Sonate zeigt die konzentrierte Fassung
der Symphonischen Etüden Schumanns Fantasie von ihrer wun.
dervollsten, unerschöpflichen Seite . Herr Mannstaedt verstand
es als meisterlicher Schumannspieler den ganzen Zauber dieser
pianistischen und poetischen Wunderwelt zu lösen und zum Klin-
gen zu bringen. Unübertrefflich war auch die Interpretation
der kleineren, intimeren Stücke am Schluß des Programms.
Alles in allem — eine unvergeßliche Schumannseier!

H. G. G.

Der Erfinder der ungedämpften Wellen.
Anläßlich des gegenwärtig in Berlin tagenden Kongresses

für Funkentelegraphie findet der Däne Waldemar Poulsen beson-
dcre Beachtung, da seine Erfindung es ermöglichen wird der
drahtlosen Telegraphie neue Wege zu weisen. Staatssekretär
Krätke wies auch in seiner Begrüßungsrede besonders auf diese

neue Erfindung hin. Mittels der Erfindung Poulsens wird es
möglich sein, unter Benutzung von Wellenlängen von 200—2000

Waldemar Poulsen.

Meter mehrere hundert Stationen ohne Störung innerhalb
gemeinsamer Reichweite mit einander zu verbinden.

# Professor Waldeher, zu seinem 70. Geburtstag. Geh.
Rat Prof . Tr . Waldeher feierte dieser Tage seinen 70. Ge¬
burtstag . Der berühmte Anatom wurde 1336 zu Hehlen im
Herzogtum Braunschweig geboren, studierte zu Güttingen, Greifs¬
wald und Berlin und war dann Lehrer an der Hochschule zu
Breslau . 1872 kam er an di, neu gestaltete Universität Straß-

' Pros . Tr . Waldcyer.

bürg und richtete dort die anatomische Anstalt ein. Seit 1883
wirkt Professor Waldeher in Berlin als Direktor des anato-
mischen Instituts . Aus Anlaß der Erkrankung des Kaisers
Friedrich wurde Waldcyer als pathologisch-anatomischer Experte
hinzugczogen und dadurch weiteren Kreisen bekannt.
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Fortsetzung.

forMiaus Buchenhagen. rM
Roman von b. Wagner.

Das mit der feinen Spitzenhaube bedeckte Haupt der jungen
Frau neigte sich noch tiefer hinab — die forschenden Blicke wa¬
ren zu unbequem.

„Ich glaube nur, daß Clair bereits auf dem Wege nach
Secbach ist." gestand sie endlich zögernd und leise.

„Davon werde ich mich sogleich überzeugen!"
Mit diesen hastigen, im höchsten Aerger gemurmelten Wor¬

ten eilte der Oberförster ins Haus, wohin ihm Thesa mit feinem.
Lächeln langsam folgte.

Das Seebacher Revier mit seinem prächtigen Eichen- und
Buchenbcstand war anerkannt das schönste im ganzen Walde.

Sanft aufsteigcnde, bewaldete Höhen, über die sich zahl¬
reiche Fuß- und Waldwege wanden, und ein kleiner Bach, der
sich murmelnd durch die Täler schlang, um außerhalb des Wal¬
des einer tief im Grunde gelegenen Mühle zuzueilen, gaben ihm
ein romantisches Gepräge. Oft liegen die Höhen so dicht neben
einander hin, daß die Wipfel der alten Bäume sich berührten
— dann bildeten sie eine Wölbung über die im Dämmerlicht
ruhenden Pfade.

Wie oft warf Ella auf ihrer einsamen Wanderung einen
Blick dort hinaus! Durch die verschlungenen Zweige zog ein
seltsames Säuseln und Rauschen — ihr schien, als flüsterten
Geisterstimmen zu ihr nieder, als erzählten sie ihr, der Ein¬
samen, von dem halb vergessenen Traum ihres Kindermorgens,
ddr plötzlich vor ihr austauchte, um mit süßer Rührung an ihr
Herz zu pochen. Dunkle verworrene Bilder traten vor ihre
Seele, Bilder, die allmählich Leben und Klarheit gewannen.
Ter Kopf eines jungen, schönen Mannes, der reiche Uniform
trug, hob sich in schattenhaften Umrissen aus dieser versunke¬
nen Welt; sie sah deutlich das graue, sprechende Auge, die breite
Stirn und über dem dunklen, vollen Bart die feine, vornehme
Nase.

Aber da drang plötzlich eine süße Melodie durch die wun¬
derbare. geheimnisvolle Waldzauberei —' gebrochen war ihre
Macht, vergessen die flüsternde Stimme dort oben. Jetzt
horchte Ella mit gleichem Entzücken den schmetternden Lauten
des kleinen Sängers , der sich mit schnellem Flügelschlag von
jenem Zweig schwang, und dort brach ein scheues Reh aus sei¬
nem Versteck! Es strich in vollem Lauf an ihr vorüber und
floh in weiten Sätzen tiefer in den Wald.

Nun, als auch Ella eilends weiter schreiten wollte, bemerkte
sie mit Erschrecken, daß sie in unbegreiflicher Träumerei die
richtige Straße verlassen hatte und sich auf einem engen, wenig
betretenen Pfade befand, der unmöglich nach Seebach führen
konnte. Vergeblich wanderte sie hin und her — die breite
Fahrstraße fand sie nicht wieder. Der schmale unwegsame Fuß¬
weg, den sie verfolgte, verlor sich in einer unabsehbaren Rasen¬
fläche, wo dichte schnurgerade Eichen und Buchen jede weitere
Aussicht raubten — Stämme, nichts als hohe, dicke Riesen¬
stämme rings umher!

Links in einiger Entfernung schimmerte zwar etwas wie
«ine Mauer durch das Waldesgrünsi aber das konnte unmöglich

lNachdruck verboten.)

das Seebacher freundliche Försterhaus sein! Trotzdem wanderte
Ella über den Rasen dahin und befand sich dann einer hohen,
kreisförmig gebauten Mauer gegenüber, die ein bedeutendes
Besitztum umschließen mußte, denn in einem weiten Bogen
dehnte sie sich tief in den Wald hinein.

Mühsam wand Ella sich durch das hart an dem Gestein wu¬
chernden Gestrüpp, den Eingang zu suchen, aber die Dornen
wurden hier dicht und undurchdringlich; sie nestelten sich an
ihrem Kleide fest und ritzten die Hände blutig. Da stand sie
nun ratlos und betrachtete die alte, moosüberzogeneBsiauer
— gerade und uuübersteiglich hoch stieg sie vor ihr auf. Die
alten Waldbäume aber standen gleich riesigen Hütern daneben,
und ihre rauschenden Kronen neigten sich halb hinüber, als woll.
ten sie ein dahinter ruhendes Geheimnis erspähen.

Da / plötzlich stieß Ella einen Freudenlaut aus ! Einzelne
Steine, die hier und da an der Atauer fehlten, bildeten kleine
Vertiefungen, breit genug, um miOeiniger Mühe und Aus¬
dauer gleich einer Treppe benutzt zu können — rasch klomm
Ella hinaus und schwang sich mit Hülfe der langgestreckten
Zweige eines Baumes auf den breiten Mauerrand . — Hier
oben, in lustiger Höhe saß sie nun und blickte mit dem äußer»
stcn Befremden auf einen großen, wüsten Platz mit Terrassen,
prächtig hohen Taxushecken, dunklen Buchengängen. Statuen
und Ucberresten von Mauerwerk mit zerstörten Säulen und
Kuppeln— ober dies alles im Zustande äußerster Verwilderung,
HochaufgeschossenesUnkraut verbarg zahllose Stämme, wilder
Wein umspann die Hecken, klammerte sich an das Mauerwcrk
und die zerbrochenen und umgestürzten Steinsiguren , erkletterte
und überwucherte die Bäume und spann sich über den ganzen
Garten hinweg. So lag, wie eine märchenhafte Erscheinung,
der große, wüste, vom hellsten Sonnenschein überflutete, aber
totenstille Garten vor ihr.

Lange saß Ella so, die Augen träumerisch auf das Blätter,
gewirr, auf die dichtumsponnenen Trümmer zu« ihren Fi< en
geheftet: sie lauschte dem Rauschen der grünen Wchen über sich,
lauschte den süßen Bogclstimmen, und ein Gefühl, dem sie keine
Deutung zu geben wußte, ein Gefühl von seltsam heiligem Ernste
— es drang in dieser Einsamkeit zu ihrem Herzen. Gewaltsam
suchte sie sich davon loszumachen, gewaltsam sich von dem Drucke
zu befreien, der wie ein Alp beängstigt sich auf ihre Brust legte
— vergebens! Und dies Gefühl in ihrer Brust — es war nicht
mehr fremd! Es hatte sich allmählich, kaum merkbar, ihrer be¬
mächtigt, sie konnte sich nicht sagen, wann und wo sie es zuerst
empfunden, aber es war da, zu ihrer Beunruhigung, zu ihrer
Qual und — zu ihrem tiefen, stillen Glück.

Und eine Sehnsucht überkam sie, eine plötzliche Lust, ihr
Glück laut hinausjubeln in die Welt — dies, Glück, das sie nicht
einmal dem Namen nach kannte, und das sie doch so tief im
warmen Herzen empfand.

„Es singt ein Vöglein witt, Witt Witt,
Komm mit — komm mit!
O, könnt' ich, Vöglein, mit dir zieh'n, r '

j
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Wir wollten über die Berge flieh 'n,
•... Durch die schönen blauen Lüfte zumal,
l . . Und baden im warmen Sonnenstrahl . . .
\ Die Erd ' ist eng , der Himmel weit —
£ Die Erd ' ist arm , hat nichts , als Leid!

Der Himmel ist reich , hat nichts als Freud !" ,
| In weiter Entfernung aus dem Walde her drang wieder¬
holt ein Laut , als Ella geendet , ein Laut , in dem sie Geigen¬
töne zu erkennen glaubte . Wer aber sollte hier spielen , hier,

'sin dieser Einsamkeit ? Und doch ! Ja , es waren Klänge — der
Wind trug sie ihr zu , so rein , so wunderbar weich — es waren
Klänge eines von Meisterhand geführten Bogens . Me eine
Hymne drangen sie zu Ella , als sie, die alte Mauer verlassend,
jetzt tiefer in den Wald gelangte und nun , im Grase kauernd,
an den Stamm eines Baumes gelehnt , andächtig lauschte . Es
war dieselbe schwermütige , weiche Melodie , der sie in des Nach:
so atemlos gelauscht hatte , nur noch milder , süßer , klarer —
nnd wieder rauschte , wie damals , jene düstere Phantasie dazwi¬
schen.

Wie die schwellenden Wasser steigen , der brausende , Dämme
durchbrechende Strom unaufhaltsam dahinrollt — so wogten und
rollten , wild und chaotisch , die Klänge durcheinander , betäubend
und fesselnd zugleich . Und immer kühner , immer mächtiger er¬
hoben sich die Töne — da plötzlich ein paar Bogenstriche — wie
eine herzzereißende Klage tönte es — dann Totenstille rings
umher.

Neben einem der dicken Stämme in Ellas Nähe wurde jetzt
ein Jagdrock sichtbar — Herr von Clair trat hervor . Die tiefe
Bewegung , die sich in seinen ausdrucksvollen Zügen kundgab,
wich dem Ausdruck frohester Ueberraschung , als er des Mäd¬
chens ansichtig wurde ; er stürzte mit einer Hast auf Ella los,
die sie erschreckte.

„Wo waren Sie so lange ? Ich suchte Sie vergeblich auf
dem Seebacher Wege !" Er rief es eilig , indem er die Hand
grüßend an den mit einer Reiherfeder geschmückten Jagdhut
legte.

Ella sprang schnell von ihrem weichen Sitz auf — noch ganz
in dem Bann der Töne , überhörte sie seine Frage.

„Das war ein meisterhaftes , ein vollendetes Spiel !" rief
sie in enthuasiastischer Freude . „Kommen Sic , Herr von Clair,
lassen Sie uns dem Künstler für diesen Genuß danken !"

Er blieb , als sie den Fuß hob , stehen , und ein argwöhnischer
Blick heftete sich auf das unbefangen zu ihm gewandte Antlitz
des jungen Mädchens . „Kennen Sie ihn denn ? "

„Natürlich !" antwortete sie flüchtig.
. Er richtete sich bei dieser Antwort heftig auf . „So — wer
ist es ? Wie heißt er ? " . Er fragte mit unverkennbar ärger¬
lichem Ausdruck.

Das verdroß Ella . Es war gewiß , Clair hatte Anspruch
auf ihre Erkenntlichkeit , denn wie oft hatte er sie, wenn auch
nur indirekt , gegen Thesas versteckte Angriff verteidigt ! Die
warme Dankbarkeit , die sie deshalb für ihn empfand , und die
sie durch sich immer gleichblcibende Freundlichkeit gegen ihn
ganz offen bekannte , ließ ihn indes weitergehen , als er es . sich
gestatten durfte und sie es dulden wollte . Seine Freundschaft
— nein , so wollte sie cs gar nicht einmal nennen , allein strenges
Rechtsgefühl war es , was ihn bewog , ihr beizustehen — seine
brüderliche Teilnahme ließ ihn ihr beiderseitiges Verhältnis
durchaus verkennen . — Wie gereizt war er nicht gestern gewe¬
sen, als er sie zufällig im Gespräch mit Wardenberg traf , dessen

, Artigkeiten ihr im Grunde recht widerlich waren ! Und nun
. stand er hier vor ihr und forderte mit unbegreiflicher Hast den
' Namen des Fremden , den sie selbst nicht einmal kannte , als

habe er ein Recht dazu ! Nein , ein solches Benehmen war ein
' Eingriff in ihre Freiheit , und dies Recht gestand sie ihm durch¬

aus nicht zu!
„Ich weiß es nicht !" versetzte sie kurz und in übermütigster

Laune die blonden Locken in den Nacken werfend , nahm sie den
i von Frau Böhm erhaltenen , neben ihr stehenden Henkelkorh
‘ auf nnd eilte der Richtung zu, wo sie den Fremden zu finden

gewiß war , unbekümmert um Clair , der im ersten Moment
frappiert zurückwich , dann aber mit finsteren Blicken und düste¬
ren Mienen folgte.

Trotzdem die kleinen , zierlichen Füße in ein paar recht der»
i ben Lederschuhen steckten, schien cs dem jungen Mann , als sie

so leicht vor ihm herschwebte , doch, als berühre sie kaum den
duftenden Waldboden.

Der große Korb an ihrem Arme u.nd der in der Eile auf
. das seidenweiche Haar gedrückte , aber halb hinabgefunkene Hut

hinderten durchaus nicht diese graziösen Bewegungen , die zu
bewundern er sich nicht versagen konnte.

Ein dichtes Gebüsch entzog sie plötzlich seinen Augen und
gleich darauf vernahm er ihre glockenreine Stimme . Mit un¬
glaublicher Schnelligkeit beeilte er sich jetzt , zu folgen , blieb

_ _

aber , als er die Stelle erreichte , von maßloser Ueberraschung
gefesselt , stehen . ,

Der in der Nacht angekommene Fremde stand hier . Das
Haupt ein wenig hintenüber gelehnt , blickte er träumerisch hin¬
auf in den Wipfel des Baumes , an dessen Stamm seine Schul¬
ter nachlässig ruhte . Noch lag die Geige an seiner Brust , und
die Hand , welche den Bogen regungslos schwebend über den
Saiten hielt , schien nur des Winkes zu warten.

Bei seinem Anblick war Clair totenbleich geworden ; sein
flammendes Auge heftete sich mit leidenschaftlichem Ausdruck
auf den jungen Fremden , in dessen ernsten Zügen und schwär¬
merischen Augen noch die ganze Begeisterung des ' Künstlers lag.

Dieser sah und hörte das junge ' Mädchen nicht , das halb
verlegen vor ihm stand und seinen Dank flüsterte ; erst als Clair
mit einem kurzen Gruße . herantrat , fuhr er mit einem tiefen
Seufzer auf und seine Mienen gaben bei dem unerwarteten
Erblicken der beiden ein ungeheucheltes Erstaunen zu erkennen.

„Waren Sie schon in Seebach ? " fragte Clair jetzt , ehe
der Fremde noch eine Antwort fand.

„Ich irrte lange im Walde umher , ohne den Weg finden
zu können ; erst als die Klänge " . . .

„Sie werden sicherlich schon lange im Forsthaus erwartet,
da Sie dasselbe bereits vor drei Stunden verließen, " unter¬
brach Clair ihre Entgegnung . „ Wünschen Sie noch, nach See¬
bach zu gehen ? "

„Drei Stunden — wirklich drei Stunden ? " fragte Ella
ungläubig , indem sie sich erschrocken der Frist erinnerte , die
Thesa ihr gegeben . Was würde die Tante sagen , wenn sie nach
so langer Zeit 'mit leerem Korbe wiederkehrte ! Außerdem emp¬
fand sie einen quälenden Durst , dem sich jetzt , nach stunden¬
langem Umherstreifen in frischer Waldluft , noch ein reger Ap¬
petit zugesellte . Verlockend erschien ihr in diesem Moment die
frische , ungefälschte Milch und das kräftige Schwarzbrot der
Försterei!

„Ich bedaure , mich als Führer nicht anbieten zu können"
— fiel der Fremde mit seiner tiefen Stimme ein.

Sie sah sinnend auf den Boden zu ihren Füßen . Neigung
zur Umkehr empfand sie durchaus nicht — dazu heimelte sie das
schöne Waldleben zu sehr an — nnd außerdem war Seebach
doch eher zu erreichen , als das Forsthaus . Unfreundliche Worte
und Blicke empfingen sie ja daheim doch — nun wollte sie die¬
selben auch einmal verdienen . Mit einer mutwilligen Be¬
wegung wandte sie sich von Clair ab.

„Die weite Wanderung hat mich ermüdet — ich möchte ein
wenig ruhen >"

Clair stutzte . Die Veränderung , welche seit wenigen Stun¬
den über Ella gekommen , frappierte ihn . Statt der sanften
Fügsamkeit und Duldung , mit der sie sonst alle Vorschläge an¬
nahm und sogar den Ungerechtigkeiten Thesas begegnete , plötz¬
lich eine unbegreifliche Willensfähigkeit , ein vollkommenes Ge¬
rüstetsein ihm gegenüber!

„Auch ich schlage vor , hier eine kleine Rast zu halten !"
Des Fremden tiefe Stimme war es , die Clair aus seinem

betroffenen Nachdenken aufschreckte . Er hatte sich ungeniert auf
den Waldboden hingestreckt und lud jetzt mit einer Handbe¬
wegung ein , seinem Beispiel zu folgen . „Ich glaube , wir alle
werden nach den Anstrengungen des weiten Ganges den Ge¬
nuß eines einfachen Frühmahles nicht verschmähen ! — Wollen
Sie Ihre Schatzkammer nicht öffnen ? " setzte er lächelnd hinzu,
indem er einen erwartungsvollen Blick nach dem Korbe warf,
den Ella , ehe sie mit unnachahmlicher Grazie ins Gras sank,
neben sich stellte.

„O — die ist leer !" entgegnete sie munter lachend , als sie,
um seinen Irrtum zu berichtigen , den Deckel hob.

lFortsetzung folgt .)

Unterricht für Damen und Herren.
Lehrfächer : Schönschrift , Buchführung (eins ., doppelte u . ameriian ) ,

Korrespondenz Kaufmann . Rechnen (Proz .-, Zinsen - u Conto - Corrent-
Rechnen ) , Wechsellehre , Kontorkunde , Stenographie , Maschinenschreiben.
Gründliche Ausbildung . Nascher und sicherer Erfolg . Tages - und
Abend -Kurse

NB . Neueinrichtung von Geschäftsbüchern , unter Berücksichtigung
der Steuer -Selbsieinschätzung , werden discrei ausgesührt.
Ileinr . Leicher , Kaufmann , langj. Fachlehr. a. grdß. Lehr-Jnßit.

Lnifenplatz 1 » , Parterre und 1. St.
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Denksprilch.
Die Cicbe mögen Ströme nicht erläufen,

Kiibn steigt sie in die Slut;
Die fiebe dürfen Hammen nicht ergreifen,

« Jrei gebt sie durch die 0lut;
Jfus not und Cod auf starken Retteratmen
trägt ibre Beute sie mit bimrniischein erbarmen.

Karl ßerok.

Ein Drama in den Lüsten.
Aus dem Memoiren eines Luftschiffers von

Henry de Graffigny.
(Schlug.) (Nachdruck verboten.

V.
Eine Stunde nach unserer Abfahrt von Montreal

ivar die Situation noch immer dieselbe; wir hielten uns
in gerader Linie mit dem Luftschiff unseres Gegners.
Wir legten 50 Kilometer in der Stande zurück und be¬
fanden uns in einer Höhe von 2000 Metern . Da Dan-
diboy uns zu besiegen nicht mehr hoffen durfte, so ver¬
suchte er ein kühnes Manöver , das uns die Partie
verlieren lassen mußte.

Er erhob sich zu großer Höhe, öffnete seinen Fall¬
schirm, stieg mit blitzartiger Geschwindigkeitin der Dia¬
gonale herunter und kam uns diesmal um einen Kilo¬
meter vor.

Josuah stieß einen Wutschrei aus und schürte noch
mehr ; der Manometer zeigte nicht mehr ; die Ventile,
die einem .schrecklichen Druck unterworfen waren, be¬
gannen zu stöhnen, und die Schraube , die einen
dumpfen Ton hervorbrachte, drehte sich in wütendem
Schwünge.

Die Logge deutete darauf hin, daß wir 65 Kilometer
in der Stunde zurücklegten; die Schnelligkeit eines Ex¬
preßzuges.

Doch diese furchtbare Fahrt konnte nicht lange so
weiter gehen, und das längst Erwartete trat ein. Das
Blech des Dampferzeugers bekam einen Riß , eine Ex¬
plosion erfolgte und warf einen Hagel von Metallstücken
nach allen Richtungen. Im Nu wurde der Ballon durch
diese Erschütterungen ausgerissen, das Netz zerfetzt, wäh¬
rend die durch nichts mehr festgehaltene Gondel mit
dem Gerippe seines Motors in den leeren Raum stürzte.

Das alles hatte vielleicht eine Sekunde, vielleicht
auch nur eine halbe Sekunde gedauert, was weiß ich
. . . Doch der Selbsterhaltungstrieb war bei mir so
heftig und plötzlich zum Ausdruck gekommen, daß ich mit
den Händen an dem Taurtng hängen blieb, der noch
von einigen Stricken festgehalten wurde.

Mein Gefährte hatte sich unglücklicherweise an nichts
festhalten können, und ich sah ihn im leeren Raum wie
eine leblose Masse Herumwirbeln.

Das Luftschiff verschwand am Horizont.
VI.

Ich hing an den Händen an einem Ringe, den nur
noch einige Stricke festhielten, und fühlte, wie meine
Kräfte mich verließen, ineine Finger herunterglitten und
der Schwindel mich packte.

Trotzdem strengte ich mich mit letzter Kraft an,
und cs gelarrg mir , erst einen Fuß , dann den anderen
auf die Ringscheibe zu stellen und mich darauf zu setzen.

Ich war gerettet!
Ich richtete mich in die Höhe und wollte den Strick

des Ventils picken, fand ihn aber qicht. Ertdlich be¬
merkte ich ihn, wie er zerrissen im Innern des Ballons
schwebte, und zwar in einer Höhe, in der ich ihn nicht
erfassen konnte.

Wir schossen ziemlich schnell herunter , denn die Lnft
schlug mir ins Gesicht und wühlte mir in den Haaren.
Ich schmeichelte mir schon, heil und gesund zur Erde
zu kommen und einem schrecklichenTode entgangen
zu sein, als pl»tzlich drei der Stricke, die meine Ring¬
scheibe auf derselben Seite hielten, rissen und der Ballon
gleichzeitig unter der Anstrengung entzweiplatzte.

Mit Händen und Füßen klamnrerte ich nrich an
meine letzte Stütze, die kaum noch zwei bis drei Fäden
an den geplatzten Ballon sesthielten, und wurde mit Un¬
geheuern Schwingungen im Raume hin und her ge¬
schleudert. Die Erde näherte sich mir wie eine auf-
steigende Flut , und ich konnte nur noch 1000 Meter ent-
jernt fein, . Das hieß sin Hpfkn.. scheitern,, den» sch

Mußte zweifellos trotz meiner Anstrengungen auf dem
Erdboden zerschellen.

Ich schloß chie Augen, drehte mich einen Augenblick
in der Luft, empfand dann einen Stoß , und das Wasser
klatschte mfr um die Ohren.

Ichwar in den Derhani -See gefallen.
VII.

Das Ende meiner Erzählung ist einfach," s=s sagte
Herr Daudieux. „Nachdem ich einige Schluck Salz-
Wasser zu mir genommen, kam ich wieder an die Ober¬
fläche und erreichte, von dem Selbsterhaltungstrieb gee
leitet, betäubt und halb erstickt, die Ufer des Sees.

Einmal ' auf festem Boden, orientierte ich mich und
wandte mich, als ich wieder vollständig zu mir gekom¬
men war, der Stelle zu, auf die der Körper meines
unglücklichen Freundes gefallen sein mußte.

Ich fand ihn drei Meilen vom See , doch in welchem
Zustande!

Der Körper Josuahs war 80 Zentimeter tief in die
Erde eingedrungen und hatte sich dort buchstäblich fest¬
gerannt . Es war übrigens kein Körper mehr, sondern
eine schreckliche Masse von blutigem .Fleisch und pul¬
verisierten Knochen. Der Kopf war spurlos verschwun¬
den.

Einige Schritte von dem Leichnam, halb in der
aufgewühlten Erde verschwindend, bemerkte ich die Trüm¬
mer unseres Luftschiffes. Die Rohrwände der Gondel
waren abgerissen. Ungeheure Fragmente der Stahlbe-
kleiduug lagen auf zehn Meter in der Runde auf der
Erde . Tie Zylinder , die sich unter der Wucht des Stoßes
gebogen hatten, waren weit fortgeschleudert, pnd ich
fand 50 Meter von dem Ort der Katastrophe entfernt
halb zu Pulver geriebene Schraubenstücke.

Nun verließ ich, obwohl unter tiefem Kummer, die
sterbliche und unkenntliche Hülle meines besten Freun¬
des und lenkte meine Schritte nach der Prärie.

Etwa vier Meilen von dem See , in den ich hinein¬
gefallen, fand ich eine große „Station ", die Akazien-
ansiedlung, wo ich halbtot ausgenommen wurde und
den heftigen Aufregungen , die sich an .diesem verhäng¬
nisvollen Tage bemerkbar gemacht, unterlag . Man
pflegte mich in der liebevollsten Weise, und als ich
völlig wiederhergestellt war , reiste ich nach Montreal,
wo das Begräbnis meines unglücklichen Freundes statt¬
fand.

Sir Dandiboy hatte seine Wette, deren Einsatz
10000 Dollars gewesen war , gewonnen. In 2 Stunden,
17 Minuten und 35 Sekunden hatte er dank seinem von
flüssigem Kohlengas in Bewegung gesetzten Luftschiff
die Entfernung von 510 Kilometern, die Montreal von
Buffalo-City trennt , zurückgelegt.

Was mich betrifft , so war ich sehr glücklich, durch
das größte Wunder der Welt tausend schrecklichen To den,
der Explosion der Maschine unseres „Whalebonês, demi
Ersticken, dem Fall , dem Ertrinken entgangen zu sein.

Die Luftschiffahrten interessieren mich noch immer;
doch ich bewundere sie von weitem; das genügt mir^
und ich will keinen Ballon mehr besteigen.

Herr Daudieux schwieg; seine Erzählung hatte die
Zuhörer erschreckt und meine Zuversicht abgekühlt ; des- >
halb beeilte ich mich, die Unterhaltung zu wechseln
und sie auf ein anderes , weniger hüsteres Gebiet z»
leiten.

Man hätte glauben können, der Held von Montreal
besitze den bösen Blick und bringe den Luftschiffern
Unglück. Am nächsten Tage füllte ich meinen Ballon
und wollte eben losfahren , als er hinzutrat und das
Material prüfte . Im Augenblick der Abfahrt zerriß
mein Ballon ohne sichtliche Ursache und blieb an der
Erde liegen. Die Auffahrt fand nicht statt.

Ich verfluchte den bösen Zufall , doch noch an dem-,
elben Tage erkannte ich darin einen Wink der Bor-
ehung. Es erhob sich ein so entsetzlicher Orkan , daß

\<f> vielleicht nicht lebend heruntergekommen wäre, hätte
mir nicht ein gütiges Geschick, wie ich es jetzt nannte^
Meinen Ballon zerrissen.



Wettfingen der Vögel in China . Mit Vorliebe führt
der Chinese selbstgezogene und abgerichtete Singvögel in kost¬
baren Bauern mit sich in die öffentlichen Anlage«, Teegärten
und zu den Volksfesten, um dem erstaunt lauschenden Publi¬
kum eine Probe von den Leistungen seines oder seiner Schüler
zu geben und förmliche Sängerkriege zu veranstalten . So
sieht man denn in einem Teegarten eine Menge Menschen um .
zwei bunte Bauer versammelt, die dem Gesang der kon¬
kurrierenden Vögel, meistens Drosseln oder Lerchen, zuhören,
Wetten abschliesten oder als Schiedsrichter fungieren . Tie
Aufregung und Begeisterung der Menge ist kaum geringer,
als bei unseren Rennen, Regatten und Wettkämpfen. Ter
Preis eines guten Sängers wird bei diesen Gelegenheiten
auf fünfhundert Mark und höher getrieben, eine Summe
die für chinesische.Verhältnisse schon ein kleines Vermögen
bedeutet.

Steiugeld . Die merkwürdigsten Gegenstände mstssen auf
unserem Erdball dazu herhalten , als Wertmesser und Um¬
satzmittel benutzt zu werden. Außer den edlen Metallen und
dem sie ersetzenden Papiergelo dient noch eine Menge an¬
derer Gegenstände und Stoffe diesem Zweck. Die Indianer
Nordamerikas gebrauchen „Wampums ", auf Schnüre ge¬
zogene Perlen , im nordwestlichen Amerika nimmt man rohe,
mit gewissen Zeichen oder Stempeln versehene Kupferplatten

oder man verwendet aus der Wolle des ÄebirgSschafes ge¬
webte Decken. In Afrika ist die Kaurimuschel, ein beliebtes
Zahlungsmittel . Daneben werden aber auch Salzsteine der
verschiedensten Größe, Sklaven , Büchsen, Pulver und vieles
andere als Wertmesser anerkannt . Auf der deutschen Insel¬
gruppe „die Karolinen " sind eS große, mühlsteinartig ge¬
schliffene Scheiben einer auf der südlichsten Pelewinsel ver¬
kommenden Steinart Arragorit , die den allerdings etwas
schwer transportablen Reichtum der Kapitalisten ausmachen.
Wenn ein Kapital erworben werden soll, gibt ein Häupt¬
ling seine Zustimmung dazu, daß einige seiner jungen Unter¬
tanen die lange und beschwerliche Kanoefahrt nach der ge¬
nannten Insel unternehmen . Hier brechen sie mehrere hun¬
dert Steine , von denen einige, nachdem sie roh zu runden
Scheiben zugehauen sind, einen Durchmesser von zwei Metern
erhalten , während die meisten doch wesentlich kleiner sind.
Ein mittelgroßer Stein hat ungefähr den Wert eines fetten
Schweines. Wenn die jungen Männer mit ihrem Schatz zu¬
rückkehren, wird dieser von den Einwohnern der Dörfer mit
so und soviel Körben Tarowurzeln für jeden Stein ange¬
kauft. Auf diese Weise werden nach und nach alle größeren
Ortschaften der Hauptinsel Pap mit Geld versehen, das ihnen
eine gewisse Ueberlegenheit vor den kleineren Gemeinden
gibt . Eigentlich im Umlauf befindet sich das Steingeld nicht.
Wandert es von dem einen Kapitalisten zum andern , so
wird ein Stock durch das Mittelloch gesteckt, und man läßt
auf diese Weise das Steingeld „rollen ". Sein Hauptzweck
ist seine Verwendung als Spielobjekt und als Dekoration.
Die Kapitalisten pflegen nämlich ihren Steinbesitz in zwei
Reihen vor dem Eingang zu ihrer Behausung aufzubauen,
um damit ihren Reichtum und ihre Ueberlegenheit kundzutun.

Artikel Krankenpflege»»» Hygiene».
Auges -, Käsen -, Ohren - |
Usacken und Spritzen
von Gummi, Glas u. Porzellan 1

von 25 Pf. an.
Augen nnd Oliren-

hlappeu und -Binden
von SO Pf . au.

Armtragbinden v. 1— an.
Bade -Thermomctcr

von 40 Pf . an.
Bad » - und Toilette-

Schwämme von 10 Pf . an.
Bruchbänder

von 1.80 Mk. an in allen Aus¬
führungen

(gel. rnter Bandagist im Hause).
Katheter nnd Bongies,
best* franz., engl. u. deutsche

Fabrikate , von 60 Pf. an.
Grösste Auswahl!

Klistier -Böhren
aus Glas, Hartgummi u. Weich-

gseioii von 15 Pf. an.
Klistier - n . Glyzerin*

Spritzen
aus Gummi, Glas und Zinn von

20 Pf . an, sowie
Clysopompen und alle

sonstigen Klistier-
Apparate billigst.

Damenbinden
per Dutzend von 80 Pfg. an.

Desinfektionslampcn
für Krankenzimmer.

Elektrisierapparate
(auch leihweise).
Fingerlinge

aus Gummi und Leder von
10 Pfg. an.

Frottier -Artikel
aller Art billigst.

Gesandheitsbinden,
Ia . Qual (Damenbinden ), per

Dutzend von 80 Pf. an.
Gürtel dazu von 50 Pf. an.

Gunimibinden,
porös u. gewebt.

Gnmmistrümpfe
in allen Grössen u. nach Mass

in verschiedenen Geweben,
auch patent , nahtlose, billigst.
Hand - n . Nagelbürsten

von 10 Pf . an.
Hörrohre

in allen Formen v. Mk. 1.50 an.
Swatys

Hühner angensteine,
grossartig , Mk. 1.— per Stück.

Hühnerangen -Fcilen,
-Hobel, -Messer, -Hinge-

und Pflaster
zu niedrigsten Preisen.

Jägers Ozon -Lampen,
Nafeslforuehbänder

für Kgsder und Erwachsene
ven Mk. 1.40 an.

Ohren -Schützcr bei Kälte.
Ohren -Schwämmchen.

Piattfnss Einlagen
aus Gummi und Metall in div
Grössen von 90 Pf . an p. Paar.

Pulverbläser
in grösster Au~w. v. 50 Pf . an.

Hygienische
Hand -Spneknäpfe

av.3 Glas, Porzellan , Emaille
von 60 Pf . an.

Hygienische
Taschenspnckflaschcn

aus Glas und Metall von
Mk. 1.50 an.

Suspensorien,
gewöhnl . u. Sportsuspensorien
in allen Preislagen u. grösster

Au wähl von 45 Pf . an.

Gnmnii -Schwäisime
Ia Qualität , in div. Grossen

von Mk 1.— an.
Wärmflaschen

von Gummi und Metall in allen
Grössen von 1.50 Mk. an.

Thermophor
Kompressen.

{Umschlag - W ärm c r
m. Spiritus -Launpe(Cataplasma )*

Zahnbürsten,
beste deutsche, engl, u franz.
Fabrikate in grosser Auswahl,

von 40 Pf . an.
Zimmer -Thermometer

von 60 Pf . an,
Zangenschaber.

Kranken -Transpor te.
Ausführung vorsehriftsmüssiget

Desinfektionen
von Kranken - und Sterbe¬

zimmern.
Prompte und sachkundige Be¬
dienung durch fachmännisch
gebildetes , rnännl. und weibl.

Personal . 5460

Telefon
Kr.  887.

A « 81088 «,
Medizinisches Warenhaus und Gummi-Fabrikate, Taunusstrasse 2.
Grösstes Spezialgeschäft der Uran ehe. Telefon

Nr . 887.
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